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Kapitel 1   Einführung

Kapitel 1    Einführung

1.1    Das Anliegen des Forschungsprojekts

Seit 2001 arbeite ich kunsttherapeutisch mit verschiedenen Zielgruppen und Arbeitsset-
tings. Dabei habe ich Erfahrungen in klinischen Bereichen (Psychiatrie, Psychosomatik,
Schmerztherapien und Onkologie) sowie in außerklinischen Bereichen sammeln können,
besonders in der Begleitung mit jungen Flüchtlingen und mit Betroffenen von HIV und
AIDS. 2001 übernahm ich die Leitung des Offenen Ateliers der Bayerischen AIDS Stif-
tung, dessen Ziel es ist, HIV-Infizierte und ihnen nahestehende Menschen in ihrer ge-
sundheitlich und psychosozial belasteten Situation mit einem kunsttherapeutischen An-
gebot zu unterstützen. Als Bildender Künstler und nach jahrelanger Arbeit in der Kunst-
therapie nahm ich aus Interesse an künstlerisch-pädagogischen Aspekten der Arbeit mit
Menschen das Studium der Kunstpädagogik auf  und entschloss mich zu dieser For-
schungsarbeit.
Als Künstler verstehe ich die begleitende Arbeit mit Menschen als eine schöpferische Tä-
tigkeit, die Hingabe, Auseinandersetzung, Begeisterung und Interesse sowie Reflexion,
Intuition, Imaginationsfähigkeit und Fachkenntnisse beanspruchen. Besonders aber fas-
ziniert mich, dass Menschen, die an kunsttherapeutischen und kunstpädagogischen Akti-
vitäten teilnehmen, oftmals mit einer speziellen Intensität in die Dynamik schöpferischer
und künstlerischer Prozesse eintreten und sich auf  jeweils individuelle Weise ein eigenes
Feld ‚kreativer Energie‘ eröffnen. Ihr Einsatz fordert von ihnen nicht selten ein erhöhtes
Maß an Selbstkonfrontation, das Bemühen, ästhetische Wahrnehmungs- und Handlungs-
fähigkeit zu steigern und insgesamt die Bereitschaft, sich einer vielschichtigen Herausfor-
derung ihrer Persönlichkeit zu stellen.
Als Kunsttherapeut beobachtete ich, dass aus zunächst unklar scheinenden Gründen
eine Begeisterung im schöpferischen Tun plötzlich umschlagen kann in einen erhebli-
chen Motivationsabfall, Widerstände oder Blockaden. Teilnehmer, die einen schöpferi-
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Kapitel 1   Einführung

schen Prozess aufnehmen wollen, finden möglicherweise keinen Einstieg, erleben Hem-
mungen oder andere Zugangsschwierigkeiten. Während der Arbeit treten Hürden, Un-
wägbarkeiten, Rückschläge oder Phasen von Handlungslähmung auf, deren Ursachen
von außen häufig kaum einzusehen sind. Natürlich ist all das ein natürlicher Teil in
künstlerisch-schöpferischen, therapeutischen und auch pädagogischen Prozessen. Jedoch
wurde ich von dem Wunsch getrieben, genauer zu untersuchen, inwiefern die Bedin-
gungsfaktoren des Handlungsrahmens im künstlerisch orientierten Atelier dazu beitra-
gen können, Motivation und Schaffensfluss der Teilnehmenden zu stärken – ohne dabei
die Persönlichkeit und das aktuelle Befinden eines Menschen außer Acht zu lassen. Ich
wollte nicht an den Ursachen (und Funktionen) dieser Phänomene oder den authenti-
schen Bedürfnissen der Teilnehmer mit oberflächlich greifenden Motivationsimpulsen
‚vorbeiwirken‘.
So bildete sich die Frage nach den Bedingungen und Einflussfaktoren ästhetisch-schöp-
ferischer Prozesse in Ateliersituationen und der Möglichkeit, ihr dynamisches Potenzial
fördern und optimal nutzen zu können. Aus meiner Position betrifft diese Frage in ho-
hem Maß das Einsatzfeld der Kunsttherapie und entsprechend orientierten Ansätzen der
Kunstpädagogik. Damit meine ich jene Ansätze der Kunstpädagogik, deren Wirkungsfel-
der konventionelle schulische Bildungssituationen und darauf  fokussierende Konzepte
der Kunstvermittlung überschreiten und darüber hinausgehende soziale und ggf. thera-
pienahe Aspekte miteinschließen (vgl. Uhlig 2010, S. 229ff.; Eller-Rüter u.a. 2010, S.
256ff; Liebmann-Wurmer, 2014; Hampe 2006, S. 345-364; Zacharias 2010, Richter 2005;
Richter-Reichenbach 2011).
Kernfragen dieses Themenkomplexes lauten:

• Welche förderlichen und hemmenden Faktoren schöpferischer Prozesse in
künstlerischen bzw. künstlerisch orientierten kunsttherapeutischen und
entsprechenden kunstpädagogischen Ateliersituationen können bestimmt werden?

• Wie kann unter Berücksichtigung der individuellen Persönlichkeit der
Teilnehmenden ein schöpferischer Prozess in Gang gebracht und in Bewegung
gehalten werden? 

• Welche Prinzipien für eine förderliche Arbeitsweise und einen geeigneten
Arbeitsrahmen lassen sich daraus für kunsttherapeutische und entsprechende
kunstpädagogische Praxis ableiten?

• Welche konkreten Handlungsperspektiven können aus ihnen für eine
Unterstützung von Motivation und Schaffensfluss in der künstlerisch orientierten
Kunsttherapie und entsprechend orientierter Kunstpädagogik abgeleitet werden?

Mir wurde deutlich, dass ich zur Behandlung dieser Fragen, den schöpferischen Prozess
an sich unter die Lupe nehmen musste. Als Quelle erschien mir die Perspektive von akti-
ven Bildenden Künstlern sinnvoll, um aus einem breiten Pool von Expertise direkte In-
formationen als Ausgangsbasis und Grundparameter für weitere Forschungsschritte zu
erhalten. Darauf  aufbauend wollte ich mich den spezifischen Gegebenheiten des kunst-
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1.1   Das Anliegen des Forschungsprojekts

therapeutisch bzw. kunstpädagogisch orientierten Anwendungsfeldes zuwenden. Zudem
schien mir, dass eine weiterführende und gezielte empirische Erforschung und systemati-
schen Beschreibung künstlerisch-schöpferischer Prozesse von großem Nutzen für den
kunsttherapeutischen und kunstpädagogischen Bereich sein könnte. Wenn eine solche
Beschreibung gelingen und auf  den Bereich der Kunsttherapie (und ähnlich motivierte
Ansätze der Kunstpädagogik) angewendet würde, müssten daraus sinnvolle und fundier-
te Folgerungen für kunsttherapeutische bzw. kunstpädagogische Arbeit zu ziehen sein,
die das ‚künstlerische Schaffensmoment‘ von der Praxis her berücksichtigen würden. 
Außerdem sah ich in dieser Forschung die Möglichkeit, hinter der eigenen künstlerischen
und kunsttherapeutischen Arbeit stehende Wirkmomente mit den gefundenen Bedin-
gungen und Prinzipien in Zusammenhang bringen zu können. So würde ich nicht zuletzt
mein eigenes künstlerisches sowie kunsttherapeutisches Vorgehen aus einer erweiterten
Perspektive betrachten und weiterentwickeln können. Aus diesen Gründen beschloss ich,
Bildende Künstler in ihren Ateliers zum schöpferischen Prozess ihres Kunstschaffens in
Interviews erzählen zu lassen und danach Klienten einer von mir geleiteten kunstthera-
peutischen Ateliergruppe in Gruppendiskussionen über ihre Erfahrungen zu hören. Als
geeignet erschien mir die Klientengruppe des Offenen Ateliers der Bayerischen AIDS
Stiftung, da sie z.T. bereits über jahrelange Erfahrungen mit unterschiedlichen Stadien
der kunsttherapeutischen Arbeit verfügen und mit mir in gutem kommunikativen Kon-
takt standen. Aus diesen Informationen würden sich, so meine Absicht, Möglichkeiten
des Vergleichs und der Abstraktion bilden, um meine Frage nach motivierenden Bedin-
gungen im Schaffensprozess nachvollziehbar bearbeiten zu können. Ziel sollte es sein, zu
praktisch anwendbaren Handlungsperspektiven vorzudringen, die Anregungen für die
kunsttherapeutische aber auch kunstpädagogische Praxis geben können, sofern freies
künstlerisch orientiertes Handeln in ihren Ansätzen ermutigt wird.5 Aus meinem kunst-
therapeutischen Kollegenkreis ermutigt – und von Künstlerfreunden mit hohem Nach-
druck bestärkt – entschloss ich mich zu meinem Vorgehen. 

1.2    Blick auf die Forschungsfrage

Die zentrale Forschungsfrage richtet sich also auf  die Bestimmung förderlicher und
hemmender Bedingungen schöpferischer Prozesse in Ateliersituationen und der am In-
itiieren und Aufrechterhalten des Schaffensflusses beteiligten Faktoren. Allgemein geht
es um den Aspekt der Förderung und subjektbezogenen Nutzung der Dynamik schöpfe-
rischer Prozesse in der kunsttherapeutischen bzw. kunstpädagogischen Praxis.
Es geht mir nicht um die Darstellung kunsttherapeutischer Methodologie, Themeninhal-
te, Falldarstellungen oder Werkanalysen zum Zweck der Ergründung, was die Kunstthe-

5   Dies ist nicht die allgemeine Prämisse der Kunsttherapie. In klinischen Bereichen etwa findet Kunsttherapie häufig
aus Gründen der medizinischen Indikation unter therapeutisch begründeten Einschränkungen und innerhalb eines
gezielt ausgerichteten Rahmens von Ausdrucksmöglichkeiten statt. Dadurch sollen (z.B. psychiatrische) Patienten vor zu
hoher Stimulation und psychisch überfordernden Erlebenszuständen geschützt sowie erkrankungsspezifische
Therapiesituationen und Behandlungsprinzipien sichergestellt werden (vgl. v. Spreti/Martius/Förstl 2005). 
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Kapitel 1   Einführung

rapie mit Menschen bewirkt. Ebenso ist es nicht das Ziel, den Unterschied zwischen
Kunstprozessen und Prozessen in Abläufen der Kunsttherapie bzw. Kunstpädagogik zu
definieren. Überschneidungen und Unterschiede werden gestreift und spielen natürlich
eine Rolle im Gesamtbild. Vielmehr geht es aber um ein Erkennen wesentlicher Mecha-
nismen und Charakteristika künstlerisch-schöpferischer Schaffensvorgänge, damit ihnen
sensibel und adäquat in der Praxis der Kunsttherapie und entsprechenden Projekten in
der Kunstpädagogik begegnet und Raum gegeben werden kann. 
Die Erforschung schöpferischer Prozesse in Kunst, Kunsttherapie und Kunstpädagogik
legt den Blick auf  ihren primären, sinnstiftenden Bezugspunkt nahe. Es geht um den
Faktor Mensch mit seinem ihm eigenen Selbst- und Welterleben, seinen Fähigkeiten,
Neigungen und Wachstumsmöglichkeiten und somit seinem Potenzial zur Weiterent-
wicklung und Bildung seiner Persönlichkeit. Als Bezugsparadigma für mein Forschungs-
anliegen dient daher die in Bildungs- und Entwicklungsprozessen angesprochene Per-
sönlichkeit des Menschen, deren Entfaltung, ganzheitliche Bildung und Stärkung mir aus
pädagogischer sowie therapeutischer Sicht von zentraler Bedeutung erscheint. Künstle-
risch-schöpferische Prozesse werden daher nicht als bezuglos im ‚Raum schwebend‘ be-
trachtet sondern in Verbindung mit ihrem persönlichkeitsbildenden Potenzial.6 
Kunst und künstlerisch-schöpferische Vorgänge finden auf  unterschiedlichen Ebenen, in
diversen Kontexten und an verschiedenen Orten statt. Ebenso spielen sich auch thera-
peutische und pädagogische Vorgänge in unterschiedlichen strukturellen Rahmen ab.
Mein Blick richtet sich auf  die Vorgänge, die sich innerhalb des Atelierrahmens ereignen.
Der Aufenthalt im Atelier ist geprägt von Sachbedingungen, wie von räumlichen, zeitli-
chen und anderen Gegebenheiten abhängigen Faktoren. Diese beeinflussen auch das in-
nere Erleben der im Atelier tätigen Menschen und wirken somit auf  ihre Motivation, ihr
Verhalten und die Qualität ihrer Erfahrungen. Im Rahmen des Ateliers kann sich das
Moment des ‚Künstlerischen‘ ereignen, das weder ‚hohe Kunst‘ sein muss, noch mit be-
liebigem kreativem Spiel gleichzusetzen ist. Das Atelier kann in diesem Zusammenhang
als Ort besonderer, schöpferischer und existenziell bedeutsamer Arbeit bezeichnet wer-
den, der sich als Biotop des Künstlerischen von anderen Orten des Alltags-, Freizeit-
und funktionalen Lebens unterscheidet. 
Somit untersuche ich künstlerisch-schöpferische Prozesse innerhalb von Ateliersituatio-
nen, wie sie außer im Künstleratelier in kunsttherapeutischen und kunstpädagogischen
Projekten stattfinden und erlebt werden können. Für den Bereich gesundheitlich-psycho-
sozialer Beratung und therapeutischer Unterstützung HIV-infizierter und ihnen naheste-
hender Menschen erweist sich künstlerisch-kunsttherapeutische Atelierarbeit seit vielen
Jahren als eine wirkungsvolle Möglichkeit personenzentrierter Begleitung. In ihr lässt sich
eine weitgehend ressourcenfördernde Arbeit in größtenteils uneingeschränkten Schaf-

6   Der Begriff der ‚Persönlichkeitsbildung‘ entstammt dem pädagogischen Kontext (vgl. S.38 ff), Sein Gehalt
verbindet Zielsetzungen der Kunstpädagogik mit ressourcenorientierten Ansätzen der Kunsttherapie, die integrativ-
ganzheitliche Beteiligung und Stärkung des Menschen verfolgen. Diese Synergie erscheint mir für den dargestellten
Anwendungsbereich der Arbeit mit HIV-betroffenen Menschen besonders gut nachzuvollziehen. In der
Kunsttherapie in pädagogischen Kontexten ist dagegen häufiger von ‚Identitätsbildung‘ und ‚Identitätsstärkung‘ die
Rede (vgl. S. 45 ff). 
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1.2   Blick auf  die Forschungsfrage

fens- und Auseinandersetzungsprozessen gewährleisten. Kunsttherapie mit HIV-Betrof-
fenen ermöglicht es, die Erfahrung ästhetischen Handelns und Erlebens sowie den bild-
nerischen Ausdruck des Eigenen in den Mittelpunkt zu stellen und somit einen ‚künstle-
rischen‘ Umgangsmodus mit bildnerischen und persönlich lebensweltlichen Elementen
zu entwickeln.
An dieser Stelle erscheint eine Abgrenzung des Gemeinten sinnvoll. Das Forschungsan-
liegen richtet sich nicht auf  die Erforschung der Wirkung von Kunsttherapie auf  eine
bestimmte Erkrankung. Als Teil des Forschungsfelds gilt die ausgewählte Klientengrup-
pe nicht wegen ihres Merkmals der Virusinfektion. Das primäre gemeinsame Merkmal
der Teilnehmenden ist ihr Erfahrungsschatz mit dem schöpferischen Prozess in einer
kunsttherapeutischen Offenen-Atelier-Situation. Somit ist auch eine dezidierte Unter-
scheidung nach ‚infiziert‘ und ‚nicht-infiziert‘ nicht ausschlaggebend. Das Kennzeichen
dieser Gruppe ist ihre kontinuierliche Langzeitbeteiligung an dem vorgestellten kunstthe-
rapeutischen Angebot zur Entlastung und Bewältigung ihrer gesundheitlichen und psy-
chosozialen Situation.
Gleichwohl wird der therapeutische Akzent des Angebots insofern als Gemeinsamkeit
der Klientengruppe gesehen, als dass die Teilnehmer nicht aus künstlerisch-professionel-
len Gründen oder dem Wunsch nach einer sinnvollen, sozialen Freizeitgestaltung ins
Atelier kommen, sondern wegen eines gemeinsamen existenziellen Anliegens.
Sicherlich ist die kunsttherapeutische Gewichtung dieser Forschungsarbeit gegenüber ei-
ner ausgewiesen kunstpädagogischen Ausrichtung offenkundig. Sie ergibt sich aus mei-
nem hier vorgestellten kunsttherapeutischen Arbeitsfeld. Da dieses jedoch der Kunstthe-
rapie in pädagogischen Bereichern näher liegt als der Kunsttherapie in klinischen An-
wendungsgebieten und in ihm kunstpädagogisches Vorgehen erheblich zum Tragen
kommt, verspricht der Ertrag der hier erarbeiteten Inhalte auch der Kunstpädagogik
einen Gewinn zu bringen. Wie zu sehen sein wird, trifft diese zunehmend auf  Heraus-
forderungen durch therapienahe Problematiken und ist zudem mit ihrer Subjektorientie-
rung und persönlichkeitsbildenden Ausrichtung an der Unterstützung von Menschen in
Transformationsprozessen, jung wie alt, beteiligt. Somit betreffen die wesentlichen hier
thematisierten Aspekte schöpferischer Prozesse sowohl die Kunsttherapie als auch die
Kunstpädagogik. 
Um die Begrifflichkeiten der in dieser Forschung berührten Zusammenhänge und die di-
versen einnehmbaren Sichtweisen auf  die Thematik zu skizzieren, wende ich mich zu-
nächst einigen theoretischen Positionen zu. Dazu werfe ich einen Blick auf  die Begriffe
‚kreativ‘, ‚schöpferisch‘, ‚künstlerisch‘, sowie auf  Konzepte von ‚Ästhetik‘ und ‚Einfüh-
lung‘. Außerdem betrachte ich den Bereich von ‚Persönlichkeit‘, ‚Persönlichkeitsbildung‘
und ‚Erwachsenenpädagogik‘. Weiterhin beleuchte ich relevante Aspekte der Kunstthera-
pie, die Konzeption der ‚Pädagogischen Kunsttherapie‘, Entwicklungswege und aktuelle
Themen der Kunstpädagogik und ihre Bedeutung für das handelnde Subjekt, einschlägi-
ge psychotherapeutische Aspekte sowie ausgewählte Modelle zur Motivation des Han-
delns.
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Kapitel 1   Einführung

Mittels dieser Bezüge versuche ich ein Geflecht von Perspektiven zu vermitteln, das es
dem Leser ermöglicht, die behandelte Thematik in einen größeren Zusammenhang ein-
zuordnen, Verknüpfungen herzustellen und die Weitläufigkeit des berührten Themenfel-
des nachzuvollziehen.
Der theoretische Teil wurde überwiegend nach Abschluss der Analysen des empirisch er-
hobenen Materials erstellt. Somit wurde nicht die Empirie zur Unterstützung einer vor-
her zusammengestellten Theoriensammlung herangezogen. Stattdessen soll die Theorie
einen zusätzlichen perspektivischen Background zur Kontextualisierung und für Neuver-
knüpfungsmöglichkeiten der sich aus der Empirie ergebenden Sicht auf  den Forschungs-
gegenstand bereitstellen.
Hans Schiefele und Andreas Krapp nennen in ihren Überlegungen über ästhetisch anre-
gende Atmosphären die Vordringlichkeit „aus einer empirisch-wissenschaftlichen Sicht“,
die „besonderen Kennzeichen einer ‚atmosphärisch aufgeladenen ästhetischen Wahrneh-
mungs- und Gestaltungssituation‘ [Böhme 2007] zu umschreiben und Hinweise zu ge-
ben, wie man solche Situationen herstellen kann“ (Schiefele/Krapp 2010, S. 84). Es ist
mein Wunsch, in dieser Richtung einen Beitrag zu liefern. 

1.3    Forschungsvorgehen und Aufbau der Arbeit

Dieses Projekt folgt der Ausrichtung qualitativer Forschung mit einem Schwerpunkt auf
der Untersuchung empirisch erhobenen Materials. Als Methoden der empirischen Erhe-
bung und der Auswertung dienen das ‚problemzentrierte Interview‘ nach Andreas Witzel
(PZI) (Witzel 2000), das Verfahren der ‚Fokusgruppendiskussion‘ (Dreher/Dreher 1991,
S. 186-188.; Przyborski/Wohlrab-Sahr 2009, S. 153) und das Analysevorgehen nach der
Methode der ‚Qualitativen Heuristik‘ von Gerhard Kleining (Kleining 1995). Meine auf
persönliche Erfahrungen beruhenden Einflechtungen, Folgerungen und Praxisvorschlä-
ge folgen darüber hinaus dem Vorgehen der teilnehmenden Beobachtung
(Przyborski/Wohlrab-Sahr ebd. S. 58 – 60; vgl. Sinapius 2013, S. 94).
Nach der Klärung meines Forschungsanliegens führte ich leitfadengestützte Einzelinter-
views mit Bildenden Künstlern in ihren Ateliers durch. Als nachfolgende Erhebungsrei-
he initiierte ich Fokusgruppendiskussionen mit Klienten meiner kunsttherapeutischen
Arbeit im Offenen Atelier der Bayerischen AIDS Stiftung. Das erhobene Material wurde
in zwei getrennten Analysegängen auf  das Forschungsanliegen hin untersucht und einer
vergleichenden Gegenüberstellung unterzogen. Die daraus entstandenen und systemati-
sierten Ableitungen wurden auf  Allgemeinaussagen hinsichtlich des Forschungsanliegens
hin reflektiert und zugespitzt. Zuletzt wurden die verallgemeinerten Gesichtspunkte und
Prinzipien für praktische Anwendungsmöglichkeiten in ein Spektrum von Handlungs-
perspektiven überführt und unter ausgewählten Gesichtspunkten und mit konkreten Bei-
spielen veranschaulicht. 
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1.3   Forschungsvorgehen und Aufbau der Arbeit

Die vorliegende Arbeit besteht aus folgenden Schritten:

• Einführung
• Theoretische Hintergründe, Theoriemodelle, Sachhintergründe
• Methodische Erklärungen und Reflexionen
• Analysen 

◦ Interviews mit Bildenden Künstlern
◦ Gruppendiskussionen mit Klienten des Offenen Ateliers
◦ Gegenüberstellungen beider Gruppen / Synthese

• Diskursive Verbindungen zwischen Analyse-Ertrag und theoretischen
Überlegungen
◦ Folgerungen für die kunsttherapeutische Praxis und das Arbeitssetting

• Handlungsperspektiven und Praxisbeispiele
• Resümierende Schlussgedanken

Zur Handhabbarkeit der komplexen Inhalte fasse ich jeweils Wesentliches mittels Tabel-
len und Übersichten zusammen, sodass aus ihnen Folgerungen und Prinzipien über-
schaubar und geordnet hervorgehen. 

1.4    Abbildungen

Begleitend verwende ich fotografische Abbildungen, die sowohl bildnerische Werke,
Menschen in Situationen schöpferischer Tätigkeiten als auch sachbezogene Gegebenhei-
ten, wie etwa die räumlichen Bedingungen des Offenen Ateliers der Bayerischen AIDS
Stiftung zeigen. Die verwendeten Abbildungen dienen nicht als Quelle für die Analysen
sondern als Veranschaulichung und Bereicherung des Ausgesagten. Um den Persönlich-
keitsschutz zu wahren, werden nur solche fotografischen Abbildungen verwendet, bei
denen die Anonymität der Klienten gesichert werden kann, bzw. nur solche von Künst-
lern, Klienten und Werken, bei denen die jeweiligen Personen mit einer Veröffentlichung
einverstanden sind.
Alle Rechte bezüglich Abbildungen von Werken, die mir von Künstlern zu Verfügung
gestellt wurden, verbleiben über diese Publikation hinaus bei den jeweiligen Künstlern
bzw. Fotografen. Die Namen der jeweiligen Fotografen werden in den Fußnoten unter
den jeweiligen Abbildungen aufgeführt.
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Kapitel 1   Einführung

1.5    Anmerkung zur Lesbarkeit und Rezeption

Wegen der Fülle des Materials ist dem Inhaltsverzeichnis als erste Orientierung eine Ge-
samtübersicht vorangestellt, um einen Überblick zu bieten und ggf. einen gezielten Ein-
stieg in ausgewählte Inhalte zu ermöglichen. So können auch einzelne Themen, beson-
ders des Theorieteils separat gelesen oder je nach Interesse nachgestellt werden. 
Für ein ‚Schnell-Verstehen‘ der umfangreichen Analysen ist es zudem möglich, zunächst
die Zusammenfassungen am Ende beider Analysekapitel zu lesen, die die Essenz der
Ableitungen des erhobenen Materials erhalten. Zudem kann man gezielt in die einzelnen
Inhaltsbereiche nach ihren Kapitelüberschriften (s. Inhaltsverzeichnis) einsteigen.
Leser, die in erster Linie an Hinweisen für die konkrete Arbeitspraxis interessiert sind,
werden besonders auf  die zum Schluss präsentierten Handlungsperspektiven und Praxis-
beispiele verwiesen. Die hier behandelten Themenbereiche gehen auch hier aus dem In-
haltsverzeichnis hervor.
Der Leser wird gebeten, die Grenzen der Sprache bei der Lektüre zu berücksichtigen.
Manche Begriffe werden in der Fachliteratur mit fließenden Übergängen nebeneinander
verwendet und sind inhaltlich häufig nicht eindeutig von benachbarten Konzepten abzu-
grenzen. Dazu gehören u.a. Begriffe wie ‚schöpferisch‘ und ‚kreativ‘, Spielarten und
Wortverbindungen der Begriffe ‚Kunst‘ und ‚künstlerisch’ sowie der sprachlichen Kon-
strukte ‚Selbst‘, ‚Person‘, ‚Persönlichkeit‘ und ‚Identität‘. Ich habe mich bemüht, vorzugs-
mäßig die im entsprechenden Zusammenhang der herangezogenen Literatur verwende-
ten Begriffe zu benutzen, ihren Bedeutungsgehalt weitgehend zu kennzeichnen und von-
einander abzugrenzen sowie eigene Begriffsverwendungen daraufhin abzustimmen. In
Zweifelsfällen habe ich jedoch meinem eigenen Sprachgefühl den Vorrang gegeben
(etwa beim Gebrauch der Begriffsfelder ‚schöpferisch‘, ‚künstlerisch‘ und ‚kreativ‘).
Begriffe, bei denen im Deutschen der Gebrauch des grammatikalisch maskulinen Form
üblich ist und der allgemein für die Bezeichnung beider Geschlechter verwendet wird,
habe ich zur Vermeidung unbequemer Formulierungen entsprechend die gängige mas-
kuline Form verwendet (z.B.: ‚Künstler‘ statt ‚Künstler und Künstlerinnen‘ oder ‚Künst-
lerInnen‘). Um Teilnehmende des Offenen Ateliers zu benennen, habe ich den üblichen
Begriff ‚Klienten‘ gewählt, um den kunsttherapeutisch begleiteten Rahmen damit zu be-
rücksichtigen oder auch den Begriff ‚Teilnehmer‘, der etwas allgemeinere Assoziationen
zulässt und besonders für den kunstpädagogischen Kontext benutzt wird (vgl. Richter-
Reichenbach 2004b, S. 47-48).
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